
November 2004 / Soldat und Technik 20

Eckpfeiler für die Zukunftsfähigkeit
des Heeres, dringend erforderli-
ches Rüstungsprojekt zur Mo-

dernisierung des Heeres,
Schutz und Wirksam-
keit als Voraussetzung
für den Erfolg im Einsatz
- das ist ein kurzer Aus-
zug aus dem Repertoire
der Argumente für den
Puma. Goldrandlösung
wegen zusätzlicher Forderun-
gen des Heeres, zu hoher Preis für
zu wenig Leistung, die Zeit für neue
Panzer ist vorbei - das sind Argumente,
die die Puma-Skeptiker nennen. Auf
grundsätzliche Ablehnung stößt der Pu-
ma nirgendwo. Dass die Fähigkeitslücke
im Heer mit dem neuen Gefechtsfahr-
zeug Puma geschlossen werden kann,
darin sind sich Befürworter und Skepti-
ker einig.

Streitkräfte kommen nur in ihrer Ge-
samtheit im Einsatz zur Wirkung - die Fä-
higkeiten der Bundeswehr als Ganzes
stehen im Mittelpunkt. Kostspielige Teil-
optimierungen ohne Einsatzbezug
scheiden per se aus. Die Fähigkeitska-
tegorien der Bundeswehr sind miteinan-
der verzahnt, sie bilden das System

Bundeswehr. Der Puma ist ein hervorra-
gendes Beispiel dafür - oder mit den
Worten von Verteidigungsminister Dr.
Peter Struck in seiner Pressekonferenz
am 13. Januar 2004 zu sprechen: „Wir
halten an allen Systemen fest, die auf
das neue Bedrohungsszenario ausge-
richtet sind. Das gilt auch für das künfti-
ge Hauptwaffensystem der Panzergre-
nadiertruppe, den Puma [...].“

Fähigkeitsbereiche 
des Puma

Natürlich gehört ein Gefechtsfahrzeug
mit den Merkmalen eines Schützenpan-
zers in erster Linie zur Kategorie Wirk-
samkeit im Einsatz. Das liegt auf der
Hand, greift aber zu kurz. Denn der PU-
MA kann mehr, er wirkt in vielen Fähig-
keitsbereichen:

Der Puma ist schnell verlegbar. Luftver-
ladbar im A 400M wird der Puma den
Forderungen nach einem schnell ein-
setzbaren System in jeder Weise ge-

recht. Das Heer wird mit ihm um
ein Vielfaches flexibler

und besser lagean-
gepasst agieren
können.

Der Puma ist hoch
beweglich. Er wird in je-

der Lage mit schweren und
leichten Kräften Schritt halten
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Neue Katze für neue
Aufgaben
Warum der Puma für das 
Heer so wichtig ist!
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können. Ob Leopard oder Fuchs, ob
Panzerhaubitze 2000 oder Dingo, der
Puma wird in der taktischen Mobilität mit
jedem Fahrzeug in jeder Gefechtsinten-
sität mühelos mithalten können.
Der Puma ist hinsichtlich Wirksamkeit und
Durchsetzungsfähigkeit überlegen. Seine
moderne Rohrbewaffnung mit tempierba-
rer Munition sowie seine Sprengkörper-
Wurfanlage sind die bedrohungsgerechte
Antwort auf die Vielfalt der Aufgaben von
heute und morgen. Der Puma ist zur ver-
netzten Operationsführung besonders
befähigt. Seine kameragestützten Lage-
bilder erleichtern und unterstützen die
Aufgabenerfüllung für die ganze Besat-
zung erheblich. Seine Digitalisierung er-
möglicht schnelles Adaptieren neuer akti-
ver und passiver Wirksysteme - vom ein-
fachen Laserwarngerät bis zum aktiven
Abstandsschutz. Mit seinen großen Leis-
tungsreserven entsteht ein System, das in
der Zukunft zu einem echten multifunktio-
nalen Trägerfahrzeug werden kann. 
Der Puma setzt Maßstäbe im Schutz und
in der Überlebensfähigkeit. Sein hoch-
klassiger Minenschutz und seine modu-
lare Panzerung, die Schutz vor RPG 7
und großkalibrigen Scharfschützenwaf-
fen bietet, setzen neue Maßstäbe, die in
dieser Gewichtsklasse weltweit uner-
reicht sind.

Vielseitigkeit und 
Flexibilität

Das alles macht den Puma sicher auch
zu einem idealen Begleiter des Leopard
und der anderen schweren Gefechts-

fahrzeuge, zu einem idealen Begleiter
im Kampf. Aber der Puma kann viel
mehr. Vielseitigkeit und Flexibilität hei-
ßen die Anforderungen der Zukunft.

Denn Einsätze niedriger bis mittlerer In-
tensität stellen den Aufgabenschwer-
punkt des Heeres dar. Sie haben die
höchste Eintrittswahrscheinlichkeit, sie
bestimmen die Einsatzrealität. Frie-
denserhaltende Einsätze, Konfliktver-
hütung und Krisenbewältigung, das
heißt: Überwachen von Demarkations-
linien, Check Points, Patrouillen, Ein-
richten und Kontrollieren von Pufferzo-
nen, Entwaffnen und Demobilisieren

bewaffneter Kräfte, Schutz von Trans-
porten und Einrichtungen. Hier kann
sich immer wieder die Situation schlag-
artig ändern, eine vermeintlich ruhige

Lage umkippen hin zu Übergriffen,
Schusswechseln, ja sogar bis hin zum
Gefecht.
Dann sind umfassender Schutz, überle-
gene Wirksamkeit und Durchsetzungsfä-
higkeit, hohe Beweglichkeit und schnel-
le Verlegbarkeit gefordert. Und das alles
kann der Puma. Seine Vielseitigkeit
macht ihn zu einem Waffensystem, das
gleichermaßen für Eingreifkräfte und für
Stabilisierungskräfte bestens geeignet
ist. Alle Panzergrenadierbataillone sollen
deshalb je 44 Puma erhalten, 18 Puma
sind Basisfahrzeuge für die „Joint Fire
Support Co-ordination Teams“ (u.a. zur
Koordination des Feuers z.B. mit dem
der Luftwaffe) in den Artilleriebataillonen
der Eingreifkräfte und weitere Puma die-
nen der Ausbildung an verschiedenen
Schulen des Heeres.

Anpassungsfähige
Katze

Der Puma - ein Wort aus der Inkaspra-
che, das „kraftvoll und mächtig“ bedeu-
tet - ist eine der anpassungsfähigsten
Katzen, die im Gebirge und in tropischen
Wäldern, in heißen Wüsten und im tiefen
Schnee heimisch ist. Die Anpassungsfä-
higkeit in der Natur spiegelt sich in die-
sem neuen Waffensystem des Heeres
wider. Mit dem Puma wird das Heer die
Aufgaben der Zukunft angehen. Der Pu-
ma ist die neue Katze des Heeres für
neue Aufgaben. �

Heer

Die taktische Forderung des Heeres


